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Kampfgebiet von Arras -Lille.
Lon Armand Feheri , Kriegsberichterstatter.

Großes Hauptquartier,  im Juni.
Ringen bei Arras -Lille ist eine der größten

en der Weltgeschichte, vielleicht die größte , die sich
auf so engem Raume abgespielt hat . Nur die
bei Leipzig ließe sich damit vergleichen, aber der

der Völker am 18. Oktober 1813 spielte sich
mviel größeren Raume ab, während die Schlacht
as-Lille, die im Rahmen anderer Armeen ihren
nimmt, nur eine Fuontbreite von 24 Kilometer
Man darf auch nicht vergessen, daß die Schlacht

zig nur drei Tage dauerte , während im gewalti¬
gen von Arras -Lille seit dem 4. Mai ununter-
Tag und Nacht scharf gekämpft wird,
bin in einer französischen Mittelstadt , der wegen

^willigen Gesinnung der Bevölkerung eine große
ntribution aufeilegi worden war . Die Stadt ist
leben dort über hundert Millionäre , zumeist

esitzer aus den umliegenden Bergwerksbezirken
urrieres, die aber fast ausnahmslos sich vor der

Invasion geflüchtet haben. Es ist hier das
Land, wo vor acht Jahren das entsetzliche

nglück von Courrieres sich ereignete. Dieser Krieg
die zweite deutsche Invasion dieses Jahrhunderts,
war im Jahre 1907, als eine große Schar von
'm  Bergarbeitern herbeieilte , um die größte Last
ngsarbeiten auf ihre Schultern zu nehmen,

spricht noch die Bevölkerung mit Grauen über
"enunglück von Salomines , Zeche 13, wo infolge
leiten der Grubengesellschaften von Courrieres
von Arbeitern ihr Leben einbüßen mußten.

Gruben sind im Betrieb . Die Deutschen haben
großen Kohlenvorrat , daß sie sich mit Kohlen-
überhauvt nicht aufzuhallen haben, aber für
und England bedeutet der Verlust der weltbe-

Vergwerke von Courrieres einen nicht gut zu
n Ausfall, und dieser Ausfall wird den Krieg
der Kohlen so bedürftigen Italien stark zu

Gunsten beeinflussen. Vielleicht kann dieser Um¬
bestimmend' für die Wahl des Ortes der großen
soffensive der verbündeten Engländer und Fran-
sewirkt haben, liegt doch das Kohlengebiet von

nur 10 bis 12 Kilometer von der französischen
ernt. Würde der Feind in den Besitz dieses
rkcs geraten , wäre der Kohlennot der Entente-
onders Italiens , teilweise abgeholfen worden,

.eist auch ein Artikel eines englischen Fachblattes
schrieb, die gut angesetzte und „siegreiche" Offen-
Mgländer und Franzosen bei Arras dürfte die
’ enmg des Kohlereviers von Courrieres zur

wodurch die Entente in die Lage käme,
e die Kohlenvorräte von England in Anspruch
mit Kohle zu versehen und hierdurch Italien
keit zu schaffen, Flotte und Eisenbahnnetz

mszunützen. *
Abwr das erste Kampfgebiet in diesem Kriege, in
^ Brennpunkte dieses Ringens , welche hier die
; Bimy und die Notrc -Dame de Lorette dar-
^Mmenhängcnd übersehen kann. Der Höhenzug,
' “■fc Umgebung beherrscht, ist schon von weitem

Der Anblick eines Vultans mit seinem feuer-
"wter bietet ein ähnliches Bild . Der ganze

wie der Vesuv und der Aetna . Aber nicht der
^ Feuer gegen Himmel, die Lüfte speien Feuer

Eine Granate nach der anderen schlägt
^ 'den Höhen ein, ihre Sprengstttcke überschütten

itui einem Eisenhagel , aus dunklen Spreng-
^ leuchtende Blitze und das Leben Ver¬
ls! der Umgebung , wie unter der glühenden
Eckende Gase brechen aus den von Granaten
^ Kratern herauf , es ist ein grausames Bild.
Menschen, die ihr Schicksal hierher versetzte,

2®! den diesem schauerlichen Berg , sie eilen ihm
m dort ihre Arbeit zu verrichten.

J ulien uns : Zehn Kilometer vorwärts ist die

haben,

; an der sich Deutsche und Franzosen gegen-
ssugsum donnern tausend und tausend Ka-
bt ein heißer Kampf ; aber wo tobt der Kampf,

J !®das deutsche Heer und wo das französische?
.sonnen keine Auskunft auf diese Frage geben.
Bskifllas versagt , auch das nähere Herangehen
L«»* sein, ein Navoleon stünde ratlos an dieser
^weitesten links ist die Höhe von Vimy. rechts
Bn die Höhe von Notrc -Dame de Lorette. ein
1 etwa 8 Kilometer . Die ganze Front beträgt
*• dar mir liegt also ein Drittel der ganzen

gtobt

v
'kl
bvi!

£ don Arras -Lille. wo viele, viele Hunderb
? Mcnscbcn kämpfen. Aber von all diesen

«ĵ sden ist kein einziger zu sehen und wenn die
g ?* brüllten , wenn der ganze Höhenzug nicht
v Mt wäre , könnte niemand es sehen, daß wir

pößten Scblacht des westlichen Kriegsschan-
An all dies werden wir nur von den

'd Nach der Front gehe«, und von denen, dl«

schon verwundet zurückkommen oder getragen werden , er¬
innert.

Die ganze Gegend ist voll von Feldlazaretten . Hier
liegen die Verwundeten , die nicht mehr transportfähig
sind, die hier operiert werden, genesen oder sterben. Fa¬
briken, Scheunen, Werkstätten, kleinere und größere Bau¬
lichkeiten, dann die kleinen Krankenhäuser der Bergwerke
von Courrieres dienen zu Zwecken der Feldlazarette . Hier
zeigt sich der Krieg in seinem wahrsten Bilde . Blut,
überall Blut ! Ohnmächtige Krieger, die von ihren Kame¬
raden , den Sanitätssoldaten , so zart und sanft wie von
Frauen behandelt werden. Sanitätssoldaten , die nicht,
wie man annehmen könnte, durch den ständigen Anblick
des Blutes und des Todes verroht sind, Aerzte, die präzis
mnd vorschriftsmäßig wie Maschinen arbeiten . Die
Wunde untersucht, der neue Verband angelegt , die
Blutung gestillt, die Operation angeordnet , und alles
pünktlich beschrieben, und nie sich irren , nie jemandem , des
Zeitmangels wegen, ein ärztliches Eingreifen untersagen,
und dennoch nie einen anderen blutenden warten lasten:
all dies ist der Arzt des Feldlazaretts , vier bis fünf Kilo¬
meter hinter der Front , wo noch immer die einschlagende
Granate und das platzende Schrapnell drohen.

In einem Sonderraum , der nicht einfacher als der für
die Deutschen ist, liegen sterbende Franzosen . Der eine
hatte drei Bauchschüsse, der zweite wurde durch eine Mine
tödlich verletzt.

Auf dem kleinen Hof vier Särge , zwei schon ge¬
schlossene, zwei werden jetzt zugenagelt. Der Hammer
klopft dumpf auf die Nägel, es ist fertig und schon folgen
zwei andere Särge.

Der Friedhof bei Lens : die letzte Stellung derjenigen,
die hier gekämpft haben. Franzosen und Deutsche, liegen
hier still nebeneinander Gleich beim Eingang ein gewal¬
tiger Obelisk mit der Inschrift : „Sadi Carnot , President
de la Republique . 24. Juin 1894." Dann tiefer am Sockel
die Jahreszahl 1870, dann ein Gedankenstrich, die fol¬
gende Jahreszahl fehlt, ihre Stelle ist freigehalten . Das
Denkmal ist für beide Teile bestimmt. Für die Vergangen¬
heit und für den Revanchekrieg, auf den die Franzosen
sich selbst im Friedhofe vorbereitet hatten . Auch eine Re¬
vanchephrase, die der später ermordete Präsident Carnot
dem französischen Nationalismus am Grabdenkmale für
die im Feldzuge 1870 Gefallenen gewidmet hat . Wie viel
einfacher, würdiger und ohne jede Phrase steht ein ganz
frisches Kreuz mit der französischen Grabschrift : „Jci
repose en paix X. Lieutenant -Colonel au 144-eme de
Ligne , inhume le 15 Mai , 1915 au Lens ." Unter dieser
Grabschrift ruht der Oberst des 144. französischen Regi¬
ments , der sich bis zu seinem Heldentode sehr tapfer be¬
nommen hat . Die Deutschen setzten dieses schön gezierte
Kreuz auf seinen Grabhügel.

Der Friedhof von Lens ist gewaltig groß , er wird
ständig vergrößert , denn die Zahl seiner Einwohner wächst
von Tag zu Tag und mit jedem Gefecht. Die Gräber
reihen sich nebeneinander , Offizier liegt neben Offizier,
Mann nehen Mann . Soldaten arbeiten an Riesenmasten¬
gräbern , drei sind schon ausgehoben. Das Auge ermüdet,
wenn man sie der Länge nach betrachtet. Auf dem Gottes¬
acker in der Heimat , wo unsere Angehörigen ruhen , ist das
Grab acht Meter lang . Wie wenn die gähnende , ausge¬
hobene Erde das Riesengrab eines einzigen deutsche«
Riefen wäre ! Oder , wie wenn eine ganze Kompagnie
Spalier liege in Reih und Glied ! Weiße, ungehobelte
Särge , in ihnen die Verteidiger der deutschen Loretto-
Stellung.

Inmitten der Soldatengräber ein kleiner Sockel aus
Sandstein , eine Handspanne hoch. Die Inschrift : „Ruhe
sanft !" Eine Kompagnie hat es einem kleinen, sechzehn¬
jährigen Kriegsfreiwilligen gestiftet, er möge darstellen,
daß hier ein heldenmütiges Kind ruht.

Ein anderer Friedhof . Ein gefallener Offizier wird
begraben , alle Ueberlebenden seiner Truppe standen an
dem offenen Grabe . Der Feldprediger hielt die Leichen¬
rede.

Ein anderes Begräbnis . Ein Held des Tages vom
9. Mai . an dem der Hauptstoß der Franzosen zurückge-
fchlagen wu : de. der Major . . ., wird aus dem Lazarett,
wo er seinen Wunden erlag, auf dem letzten Wege be¬
gleitet . Ein wahrer Trauerzug . Voran das Musikkorps
seines Regiments , dann sein Bataillon , nach dem Leichen¬
wagen zwei Generale und die Feldgeistlichkeit mit dem
jungen Sohn des Entschlafenen. Dann wieder Soldaten
mit ihren Offizieren . Es ertönen alte deutsche Lieder,
Soldatenlieder aus dem Dreißigjährigen Kriege, ein
Motiv kehrt immer wieder, das des deutschen Zapfen¬
streiches: Soldaten sollen nach Hause gehen . . .

Ein Zug gibt vier Salven ab. dann bestreuen die
Soldaten den Sarg mit Blumen und kehren zurück in den
Schützengraben.

Eine dunkle Nacht in einem Turm . Die Finsternis
wird manchmal von Scheinwerfern durchbrochen, hier und
dort steigen Leuchtraketen auf, die das Kampfgelände mit
Licht übergießen Das Fernglas läßt das Schlachtfeld
ganz deutlich erkennen Dort , wo sich der Höhenzug von
Vinnp entlang ziebt schlagen noch immer die Granaten
ei«, jetzi haben sic einen Feuerschein, und sobald sie eivlo-

diert sind, tritt an Stelle der Flamme die große Rauch¬
fahne. Die Scheinwerfer lassen sie zeitweilig ganz gut er¬
kennen Die Feuerscheine zucken nacheinander auf. und
als die Strablenbündel der Scheinwerfer wieder in Tätig¬
keit gesetzt sind, reihen sich nebeneinander die Rauchwolken.
Es ist, wie wenn dort Gespenster stünden, die ihren Toten¬
tanz ausführten ! Hoch oben am Himmelsgewölbe , wo sich
die Landstraßen der Granaten befinden , streifen feurige
Garben am Horizont entlang , die Wegspuren der Gra-
naten . .

Zu unseren Füßen ziehen Kolonnen durch dre Nacht
und marschieren in der Richtung auf das Schlachtfeld z«.
Von dort kommen langsam die schweren Automobile der
Verbandstellen mit Verwundeten , viele, sehr viele Ver-
wundete . Die gewaltige Anzahl von Maffengräbern i«
den Gottesäckern, das größte Ringen der Weltgeschichte,
ein Kämpfen, das schon achthundert Stunden andauert,
aber das Zerbrechen der französischen und englische«
Sturmsäulen und das glorreiche Festhallen der Linie : all
dies Uebermenschliche, Grausame und fast Unglaubliche ist
die Schlacht von Arras . . . .__

Rußland in der Kriie.
Das russische Riesenreich macht augenblicklich eine sehr

ernste Krise durch. Wohl noch nie seit Peter dem Großen
hat sein Bestand so ernsthaft auf dem Spiele gestanden
als heute mitten in dem vom russischen Zarismus so
frivol vom Zaune gebrochenen Kriege.

Was geht vor?
Auffällig war schon die Meldung , daß der Großfürst

Nikolai Nikolajewitsch, dem die Welt den Krieg in erster
Linie verdankt, in „Urlaub " gegangen sei. Auffällig nicht
minder auch die seltsame Form , in der man Unruhen in
Moskau als harmlos hinzustellen bemüht war . Daß man
es mit sehr, sebr ernsten Dingen zu tun hat , dafür spricht
auch die folgende Meldung:

: : Nach Meldungen aus Petersburg herrscht im
Duma  gebäude fieberbafte Tätigkeit.  Die Deputier¬
ten versammeln sich zu Klubsitzungen, die Minister hallen
Konferenzen ab. denen Abgeordnete beiwohnen , die Kabi¬
nettsmitglieder werden zum Zaren  befohlen , Kuriere
des Großfürsten Nikolaus  treffen ein, kurz, es ist
augenscheinlich, daß etwas Wichtiges vorgeht . Die Preffe
äußert sich über die militärischen Tagesfragen fast gar
nicht, dagegen mahnt sie dringlich zur Ruhe und Be¬
sonnenheit.

Die Unruhen in Moskau
könnten als die Ursache dieser Erscheinung angesehen wer-
den. Arg genug sind sie. Der Pöbel plündert dort bereits
die Läden, und es herrscht nach den jüngsten schweren Un¬
ruhen tatsächlich der Belagerungszustand.  Durch
Befehl des Höchstkommandierendenist der Einwohnerschaft
verboten , zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr morgens aus
den Straßen zu erscheinen. Private Telephongespräch«
sind ebenfalls verboten. Der Arbeiterstreik  erstreckt
sich auf etwa die Hälfte der Fabriken des Moskauer
Stadtbezirks.

Die Moskauer Zeitungen veröffentlichen einen Auf-
ruf  an die Moskauer Bevölkerung , worin es unter
anderem heißt:

„Moskauer Mitbürger . Freunde . Brüder ! Was hri
ihr ? Was wollt ihr mit euren Unruhen ? Kommt z«
euch! H o l 1c t e i n ! Um Gotteswillen und im Name»
der Liebe zum heiligen großen Rußland , haltet ein!
Ihr helft ja nur unseren Feinden !"

Bei den in den jüngsten Tagen Verhafteten ist eine
große Anzahl einzeln verpackter Schußwaffen  mit
Munition gesunden worden , die zweifellos für die Pro¬
vinz bestimmt waren . Inzwischen sind in Kiew, Charkow»
Odessa und Tiflis weitere Massenverhaftunge«
erfolgt

Die Moskauer Stadtverordneten hielten mit Erlaub¬
nis des Höchstkommandierenden eine außerordentliche
Sitzung ab. worin ein Dumaabgeordneter in einer große«
Rede ausführtc . gegenwärtig seien vielleicht Zweifel
über den Kriegsausgang verbreitet . Man dürfe aber die
Hoffnung nicht verlieren und müsse vor allem auf einer
sofortigen Einberufung der Duma bestehen.*

Offenbar können  diese Erscheinungen Veranlassung
zu einer erhöhten politischen Betriebsamkeit gegeben
haben. Sicher aber ist das keineswegs.  Man wird
ruhig auf anderes aus durchgreifende Aenderungen der
Machtverhältnifse der russischen Machthaber raten dürfen
und gut tun , sich auf recht schroffe Ueberraschungen vorzu¬
bereiten.

Die Kämpfe in Ost und West.
Friedensbewegung unter den französischen Sozialisten.

: : Die Friedensbewegung unter den französische«
Sozialisten ist nach Meldungen aus Havre weiter im
Fortschreiten.  Eine große Anzahl von Parteiorga¬
nisationen hat an ihre parlamentarischen Vertreter das
zwingende Ersuchen gerichtet, mit allen Kräften im Sinne
des Friedensschlusses zu wirken.



^ Sonderbare Sckflafgenosse « .
r : Der Führer der antimilitaristischen  beb

gischen Jugendbewegung ist nach einer Meldung des
»Journal - vom König Albert  wegen tapferen Ver>
Haltens vor dem Feinde ausgezeichnet worden.

König Albert liegt sich also in seiner Not bereits mil
seinen bittersten Feinden in den Armen!

England baut Riesenflugzeuge.
: : Den Blättern wird aus London gemeldet : Eng¬

land baue jetzt Riesenflugzeuge nach dem russischen Typ.
Die Nachricht wurde durch den Unterstaatssekretär des
Sriegsministeriums dem Unterhause mitgeteilt.

Offenbar bereitet man damit , wenn die ganze Mel¬
dung nicht eine — Riesen -Ente ist. einen Riesenherein-
sall vor.

Luftbombardement aus ostfranzösische Städte.
: : Wie die Blätter aus Ranch  melden , versuchte ein

Geschwader deutscher Tauben Nancy zu überfliegen . Zwei
Tauben mußten umkehren , die beiden anderen warfen
zehn Bomben  auf verschiedene Stadtteile . Drei Per¬
sonen wurden getötet , vier verletzt.

Die Blätter melden ferner , daß ein deutsches Flug-
-e« g Bains les Bains  bei Epinal überflog und
Bomben warf . Ein Soldat und ein Beamter wurden ge¬
tötet , 12 Arbeiter verwundet . Gerardmer wurde von
deutschen Fliegern mit fünf Bomben belegt . Hier wurde
ei« ziemlich erheblicher Materialschaden angerichtet.

Erfolgloser Fliegerangriff aus Brüssel.
: : Ein besonderer Korrespondent des Blattes

„Nieuws van den Dag " meldet aus Roosendaal : In der
letzten Nacht ungefähr um 4 Uhr machten zwei fran¬
zösische Flieger  einen Angriff auf Brüssel,  wel¬
cher der Luftschiffhalle galt . Der Korrespondent , der in
einem Hotel an der Place Rogier wohnte , berichtet , er sei
gegen 4 Uhr durch eine heftige Kanonade geweckt worden.
Die Deutschen hätten die Flieger von allen Seiten be¬
schossen. Gegen 4 Uhr 30 Minuten seien die Flieger außer
Sehweite gewesen ; Schaden sei nickt angericktet worden.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der holländische Dampfer „Laura " wurde auf dem

Wege von Philadelphia nach Rotterdam aufgehalten und
nach Weymouth aufgebracht.

Der schwedische Protest bei Frankreich.
: : „Dagens Ryheter " meldet : Die schwedische Re¬

gierung hat bei der französischen Regierung Vorstellungen
erhoben wegen der französischen Postzensur bei argen¬
tinischen und portugiesischen Sendungen , die nach Schwe¬
den bestimmt waren , sowie wegen deren teilweiser Be¬
schlagnahme . — Sowohl Frankreich als England fahren
fort , die nach Schweden bestimmten Postsendungen einer
strengen Zensur zu unterwerfen . Die gestern aus Por¬
tugal und Spanien eingetroffene Post ist wieder von der
französischen Zensur geöffnet und untersucht worden , so
daß die bisherigen schwedischen Proteste ohne Erfolg ge¬
blieben sind . Die schwedische Presse fordert die Regierung
erneut zu Vergeltungsmaßnahmen  auf und
verlangt die Einführung von Repressalien gegenüber den
nach Rußland über Schweden bestimmten Transitsen¬
dungen.

1 610 00« Kriegsgefangene.
: : Nach der „Bayerischen Staatszeitung - haben auf

Grund von Berechnungen , die mit dem 14. Juni abschlie¬
ßen , deutsche und österreichisch -ungarische Truppen fol¬
gende Gefangene gemacht:

1240 00» Russen,
255 000 Franzosei

24 000 Engländer
41000 Belgier,
50 000 Serben.

Insgesamt : 1610 000 Mann.
Diese Zahl wird durch die letzten Siege in Galizien

wekentlicb erböbt.

: : Die Wiener „Reichspost - meldet aus Kopenhagen:
In der neutralen Presse Dänemarks werden die Gesamt¬
verluste der Russen seit Beginn der österreichisch-deutschen
Angriffe im Anfang Mai auf mindestens 800 000 Mann
geschätzt, einschließlich der in deutsch-österreichische Ge¬
fangenschaft geratenen Mannschaften und Offiziere.

Der Arbeitszwang in England.
: : Der bisherige Finanzminister und jetzige Muni-

ttonsminister Lloyd George wird am 23. Juni die Mu-
nitionsgesetzvorlage im Unterhause einbringen . Er un¬
terbreitete den Entwurf vorher einer Kommission von
Vertretern der Gewerkschaften . Das Gesetz bezweckt, der
Regierung ausgedehnte Befugnisse zu erteilen , damit Ar¬
beitgeber wie Arbeitnehmer zur Erledigung der Regie¬
rungsaufträge gezwungen  werden können . Ueber die
Anwendung dieser Befugnisse gegen Arbeiter wurde mit
den Führern der Gewerkschaften bereits ein Einverneh¬
men erzielt.

Eine amerikanische Note an England.
: : Der „Herald " meldet aus Newyork den erfolgten

Abgang einer amerikanischen Note an England in Sachen
der englischen Blockadepolitik.

Würde die Nachricht zutreffen , so wäre die Absen¬
dung als ein Beweis der wachsenden amerikanischen Ein¬
sicht und des Willens zu wirklicher „Neutralität - zu be¬
grüßen : denn die einseitige Bedenkung Deutschlands mit
amerikanischen Noten ist ja doch gerade das . wodurch wir
uns beschwert und benachteiligt fühlen , zumal unser U-
Bootkrieg ja nur als „Vergeltungsmaßnahme - gegen den
englischen Bruch des Seekriegsrechtes anzusehen ist.

Die Seeschlacht bei ver Doggerban»
ist Gegenstand einer Darstellung aus amtlichen Quel¬
len , worin sestgestellt ivrrd , daß unsere oter Panzer¬
kreuzer „ Seydlitz " , „ Moltke " , „Derfflinger " und .Blü¬
cher" , mit 4 kleinen Kreuzern und 22 Torpedobooten
als Fühler und Sicherung vorgeschoben , am 24 . srüh ber
der Doggerbank sich der Hauptmacht der engli¬
schen Flotte  gegenüber befanden , und in dem : t-
gcntlichen Gefecht vor sich sahen von Westsüdwest bis
Nordnordwest mindestens 13 große englische Schiffe.
? klerne Kreuzer und 26 Schiffe . Und das Ergebnis
dreser so ungleichen Macht '? Darüber sagt jene Darstel¬
lung :

Englische Verluste:
Ein neuer Schlachtkreuzer von 30000 Tonnen

gesunken;
zwer neue Schlachtkreuzer schwer beschädigt;
Drei  Zerstörer gesunken;
zwei  kleine Kreuzer beschädigt;
Deutsche Verluste:
etn alter Schlachtkreuzer von 16 000 To . gesunken:
ein neuer Schlachtkreuzer beschädigt:
ein kleiner Kreuzer leicht beschädigt.
Bis jetzt kann dre englische Flotte mit ihren Lei¬

stungen nicht viel Ehre einlegen . Aber wenn dieser
Verlustvergleich in England bekannt wird , dann w »rd
es mit ihrem Ansehen erst recht zu Ende sein.

Englischer Völkerrechtsbruch.
Weddigen ei« Opfer englischer Hinterlist.

: : Ueber die Art der Vernichtung von „U 29" ist, wie
wir von maßgebender Stelle hören , jetzt aus besonderer
Quelle bekannt geworden , daß das Boot durch einen unter
schwedischer Flagge fahrenden englischen Tankdampfer zum
Sinken gebracht worden ist. Hierdurch finden die von
vornherein umlausenden Gerüchte ihre Bestättgung » daß
bas Boot britischer Hinterlist zum Opfer gefallen ist.

Der Kommandant von „U 29" war Kapitänleutnant
Otto Weddigen.

: : Ein in der holländischen Residenzstadt Haag
uiS England anaekommener Däne erzählte , daß man

Fürstin Dascya.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

14 ] (Nachdruck verboten .)
In der Tat , die Pferde waren tadellos schön, echte

Vollblutaraber von dunkelbrauner Farbe mit langen , dich¬
ten Schwänzen . Der Rosselenker , ein Russe , mit dem Ge¬
sicht und dem kriechenden Wesen eines Spitzbuben , trug das
Rationalkcstüm der Kutscher : ein rotseidenes Hemd , einen
Pelzrock aus Bärenfell und hohe Lederstiefel mit Salber¬
borte.

„Kenn » der Bursche die Tiere ?" fragte Dane , das
Gefährt vom Fenster aus musternh

„Wie ich selbst , Mylord .'
„Versteht er seine Sache ? "
„Man hat ihn mir sehr empfohlen ."
„Run , wir werden das gleich ergründen . Lassen Sie

ihn Vorfahren ."
Seton entfernte sich, eilte an die Haustüre und suchte

dem Kutscher unter lebhaften Gebärden klar zu machen,
daß Lord Dane eine Probe seiner Gewandheit im Rosse-
lenken zu sehen wünsche . Sobald der Russe verstanden
hatte , was man von ihm wollte , ordnete er die Zügel
des Dreigespanns , nahm die Peitsche zur Hand und brachte
die Pferde durch einen langgezogenen Pfiff und lautes
Givarufen in Trab . Pfeilschnell jagte der Schlitten die
Sttaße hinab , und als er dann zurückkehrte , parierte der
Kutscher die Pferde mit solcher Geschicklichkeit, daß fie wie
auf Zauberschlag standen.

„Das genügt, " nickte Dane zufrieden . „Besorgen Sie
jetzt eine Stallung und Unterkunft für den Mann , Seton.
Um 12 Uhr will ich auSfahren ."

„Soll der Kutscher Mylord begleiten ?"
„Nein , wenigstens nicht eher , bis er ein rreues Hemd

anhat"
„Er behauptet aber, " wagte Selon einzuwenden , „daß

«ur er allein mit den Pferden mnzugehen versteht ."
„Ein Grund mehr für mich, ihn von seinem Irrtum

M kurieren, " lautete die gelassene Erwiderung . „Tun Sie.
waS ich Ihnen befohlen habe ."

Mit diesen Worten setzte er sich an den Schreibtisch,
«m einen Brief zu beantworten , den er von seinem
Kreunde Painton aus Petersburg erhallen hatte.

Es war ein Mahnwort , charakteristisch in Form und
Ausdruck , mit einer Offenheit geschrieben , die fast an Grob¬
heit grenzte , trotzdem aber das Interesse echter Freund¬
schaft bekundete.

„Ich werde dir viel über deine Freunde rm Velicki-
Palast zu erzählen haben " — schrieb er — „wenn du so
vernünftig geworden bist, hierherzukommen . Fürst,«
Sascha scheint mehr kompromittiert zu sein , als ,ch ge¬
dacht habe ; ich glaube daher kaum , daß du Weiler mtt
ihr verkehren kannst , ohne dich großen Unannehmlichkeiten
auszusetzen . In Rußland gibt es keinen Unterschied zwi¬
schen Verdacht und Beschuldigung . Wahrscheinlich ist das
junge Mädchen unschuldig , aber eben deshalb sind ihre
Freunde in Gefahr . Laß dir den guten Rat geben , dir
nicht die Finger zu verbrennen . Ich hoffe , du wirst mir
meine Offenheit nicht übel nehmen — unsere alte Freund-
schüft entschuldigt sie."

Danes Antwort lautete nicht weniger charakteristisch.
„Es liegt mir fern, " hieß es in dem Schreiben, » deinen gu¬
ten Rat zu mißachten . Wenn ich aber das Glück habe«
könnte , zu Fürstin Saschas Freunden zu zählen , so nehme
ich gerne alle Schwierigkeiten in Kauf , die mir vielleicht
durch diese Freundschaft erwachsen würden . Ein bloßer
Verdacht erscheint mir nicht als allzuschlimmes Uebel.
Meinetwegen mag mir in Rußland jeder nach Belieben
mißtrauen — ich kümmere mich nicht darum . Und was
das Feuer anbetrifft - mein lieber Junge , wenn es ange¬
zündet ist, sollst du kommen , um es zu löschen.'

Er siegelte den Brief und sandte ihn ab . Trotz der
Warnungen seines Freundes war er fester denn je ent¬
schlossen, sich Saschas Freundschaft zu sichern und ihr
allen Einfluß , den die hohe Stellung seines Vaters mög-
licherweife auf die leitenden Kreise in Petersburg auszu-
üben vermochte , zur Verfügung zu stellen. Fünf Tage
waren vergangen , seit er sie gesehen . Jeden Morgen hatte
er nach einem Vorwand gesucht, im Velickipalast vorzu-
sprechen , doch es fand sich kein passender . Zwar hatte er
nach dem Diner den üblichen Höflichkeitsbesuch abge¬
stattet . aber Sascha nicht zu Hause angetroffen . Man
sagte ihm , sie sei auf der Eisbahn im Zoologischen Garten,
allein zu seiner Enttäuschung fand er dort nur Olga mit
Otto Demidoff , die erklärten , sie hätten Sascha nicht ge-
sehen. So mußte er sich zufrieden geben und auf eine
spätere Gelegenheit , sie zu treffen , warten . Wäre es nicht

skch in « kwcafr »e-o» » y«e und tn ändert,
Städten , t » denen er sich aushielt , Einzch
den Untergang von „ll 29 " erzählt habe. ?
ten englische Kriegsschiffe in der Nordsee
Bestimmung ihnen verdächtig vorgekomo, .̂ •
schlagnahmt . Englische Seeoffiziere ginge »?J
d , sches oder norwegisches Oe Hanks » . ,? «
und übernahmen die Führung ^ *
Kurz darauf tauchte das deutsche Unterseh.
auf , das offenbar glaubte , einen norwegiscĥ ,
fer vor sich zu haben , denn es signalisierte
ob es Del abzugeben habe . Die Frage
den au , dem Dampfer befindlichen Engiz,"
iaht.  Kaum aber war „U 29 " in oer
Schiffes angekommen , als dieses eine rafWi
kung ausführte und in voller Fahrt das
überrannte.

Kämpfe der Türken.
Englische Berichte über die DardanellenkS^

: : Ueber die Dardanellenkämpfe wird au- h,
amtlich gemeldet : In der vergangenen N-ch'
nahmen die Türken unter Führung eines deutsch,
ziers einen tapferen Sturmangriff  auf unk
lungen . Einige der Feinde wurden an unsere
wehren getötet , die meisten fielen , bevor sie lmfe«
gräben erreichten . 50 Tote wurden gezählt, uiltki
auch der deutsche Offizier . Der Graben , den Wi
Nacht vom 12. eroberten , wurde ebenfalls ^ p nö,
Wir wurden ungefähr 30 Meter zurückgedrängt.
wurde dieser Graben durch unsere Maschinengeych «riaade ardrfvfS itttS TtrtfS Sfcpitpr rrpfirtTfpif dit»rechts und links unter Feuer gehalten ; die DM «,
liere eroberten ihn dann mit dem Bajonett zM
Laufgraben fanden wir 200 tote Türken . Außerd» „„iment f
ten wir 12 Gefangene , pnsere Verluste wann

Vom Balkan.
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: : Die serbische Regierung versucht , das W
das die Operationen der

serbischen Armee gegen Albanien
in der französischen und italienischen Presse hem»
hat . zu zerstreuen . Nach einer Meldung des
Paris " aus Nisch hat die Regierung ihren Peibi p
mitgeteilt , daß der Krieg gegen Oesterreich-lbq ^
keiner Weise durch die albanische Expeditioiij
werde . Von der Front gegen Oesterreich-Ungarns
her kein einziger Soldat für diesen Zweck
worden.

Der italienische Krieg.
Italien duldet keine neutralen Militäratt!

: : Die amtliche „Agenzia Stefani " teilt
Nachrichten " zufolge mit , es würden keine Bem
Iraker Staaten zur Verfolgung der Operationen'
lienischen Oberkommando zugelassen.

Selbsterkenntnis ist auch etwas wert,
habe man in Italien eingesehen , daß vom ii
Militär ein Berufsmilitär doch nichts lernen

Aus der Haft entlassen.
: : Der Mailänder Korrespondent der „Frl

Otto Kahn , wurde , wie seinerzeit gemeldet . «
in Chiasso an der Zollgrenze von italienische»
angefallen . Da der Vorfall sich auf italienisch'
abspielte . wurde Kahn in Unterfuchungshaft
Da gegen Kahn keinerlei Material vorlag . bl
leitung eines Verfahrens gerechtfertigt hatte,
nun aus der Haft entlassen.

Die Angst vor der Wahrheit.
: : Sechs Personen sind wegen Perbreituna
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um ihretwillen gewesen , hätte er Moskau langst
Die Stadt und ihre Zerstreuungen intereßrerun
mehr ; Freunde besaß er keine an dem ihm ga
den Ort : was hielr ihn also noch ? Nur die
an dem Geschick des schönen Mädchens , das er
ungewöhnlichen Umständen kennen gelernt van •
Einfluß diese Bekanntschaft auf seine Zukmm
würde darüber war er sich noch nicht klar¬
fühlte er instinktiv , daß er an einem Wenvcp-s
Lebens stand , daß sein Moskauer Aufenthalt *> -
gen zur Folge haben konnte , von denen er fl« » t J
hatte träumen lassen. Schon war er überzeug
wie Henry Painton vermutete , pol '.ze-n«
wurde . Mehr als einmal hatte er Leute beim-
nachgingen , seine Briefe ließen Spuren gewam
nens erkennen , und seine Zeitungen trugen
der Zensur . So peinlich ihm dies auch war.
doch nicht seiner Entschluß , in Moskau zu 1
kend zu machen.
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Pünktlich um 12 Uhr , wie er es besohl̂ ^

r>o,
.Angriff

nßna

Schlitten mit den feurigen Arabern vor der
tels . Obgleich Dane in der Heimat verhaim -
fach lebte , gefiel es ihm doch, hier im fremden
Reichtum zu entfalten und seinem Range enm
zutreten . hA h,

Mit unverhohlener Freude bcstreg er °
gante Gefährt , im Stillen den Wunsch heo ‘ '
begegnen , um von ihr -n Lippen ein Wort °
rung für das selten schöne Gespann zu vern
nach ihr ausschauend . fuhr er dem Zoolog
zu . Er hoffte sie dort zu finden , weil J
Stunde die vornehme Welt Moskaus aus ve
Seen tummelte oder sich mit dem Spon .fl
rutschens vergnügte . Wie er Sascha kanme, ^
haften , ungestümen Weise , glaubte er sie 0 ’t
den tollkühn die Eisberge Hinabgleitenden a cll
hatte sich jedoch geirrt . Fernab von dem
stand sie mit ihrer alten Kusine Stepandra a
Parktores . ^

Hocherfreut über diese unerwartete
Dane die Pferde an sah sich aber vergebe
um . dem er hätte die Zügel anvertrauen w' j

dauerte er , den Kutscher nicht mitgenonrm ^ ,^
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Der österreichische Generalstabsbericht.
.. Wien, 18. Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
«ördlich Sieniawa sind unsere Truppen in der Ver-

auf russisches Gebiet vogedrungen , sie erreichten
8, Höhen nördlich Kreszow, die Niederung des Tanew
^» besetzten Tarnogrod . — Auch die zwischen dem unte-
*Zgan  und der Weichsel stehenden russischen Kräfte wei»
^nan  mehreren Stellen zurück. Cieszanow und die
KiU nördlich des Ortes wurden genommen. Im Berg-

Mich Niemirow , sowie in der Gegend bei Janow
toben sich starke russische Kräfte gestellt. An der Wereszyca
iU aekämpft. Unsere Truppen haben an einigen Stellen
,Mn östlich des Flusses Fuß gefaßt.

Südlich des oberen Dnjestr mußten die Ruffen nach
Egen Kämpfen aus den Stellungen bei Litynia gegen
»elodrnby zurückweichen. Eigene Truppen haben in der
«afolgung die Mündung der Wereszyca erreicht. Die
lonstige Lage am Dnjestr ist unverändert.

Die Ostgruppe der Armee Pflanzer wies gestern
«ischen Dnjestr und Pruth acht Sturmangriffe der
Men blutig ab . Der Feind , der verzweifelte Anstrengun-
« , machte, um unsere Truppen in die Bukowina zurück-
Merfen. erlitt im Artilleriefeuer schwere Verluste und
M fluchtartig zurück. Acht Offiziere, 1002 Mann wurden
gefangen, drei Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei «elterlichen Vorstößen an der Jsonzofront erziel,

im die Italiener ebenso wenig einen Erfolg wie bisher,
hei Plava schlugen unsere braven Dalmatiner Truppen
vorgestern abend und nacht den Angriff einer italienischen
vrigade ab. Gestern griff der Feind nochmals an und
wurde wieder znrückgeschlagen. Im Angriffsraume wur¬
den zwei piemontesische Brigaden und ein Mobil -Miliz.
ugiment festgestellt. Die Verluste der Italiener sind hier
wie im Krn-Gebietc sehr schwer. Erneute feindliche An»
pisse im Ploecken-Gebiet und auf dem Monte Coston
«uren gleichfalls abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

krmordung von Kriegsgefangenen auf Befehl russischer
Offiziere.

s :: Nach dem vor einigen Tagen in deutschen Zeitun-
M veröffentlichten Brief eines russischen Soldaten haben
Mb» Esche Offiziere in wiederholten Fällen , wenn ihre Trup-
1 Ü3 Den Niederlagen erlitten hatten, deutsche und österreichisch-

mgarische Kriegsgefangene ermorden  lassen . Daß
diese barbarische Handlung von den Russen häufiger be-
Mgen wird, beweist ein Zettel , den russische Soldaten in
der Nacht zum 2. Juni unweit einer deutschen Stellung
dei Zalesi nahe Kobylin an einem Stock befestigt haben,
Eit er von den deutschen Soldaten gesehen werde . Der
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! „Es ist befehlt, die 16 ersten deutschen Kriegsgefan-
l gmen, als Erfolg der mörderischen Thaten , die sich einige

deutsche Truppen erlauben , — zu erschießen.*
Einen Grund zu diesem Befehl, der ehrlichen Solda¬
ten schimpflichen Tod androht , haben unsere Trup-

el  iich von selbst versteht, nicht gegeben. Es han-
sich lediglich um den feigen Versuch der Russen, an

nosen Kriegsgefangenen ihren Aerger und ihre Wut
die erlittenen Niederlagen auszulassen.fratift
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Pogrome in Rußland.
:: Die Bukarester „Adverul * meldet: In ganz Ruß.
finden Pogrome von noch nie dagewesener Grau-
V "5" ' Die von den Russen verbreitete Mitteilung

™Iuicnm ®von Juden aus Kiew. Odessa. War-
und Moskau sind nichts anderes als Berschleierun-

^ unter den Augen der russischen Behörden stattge-
«n furchtbaren Pogrome in den genannten Städten.

Unruhrn tn Kairo.
( q "A . W Tageblatt * meldet aus Rotterdam:
ten« „Morningpost*  veröffentlicht einen zensu-
-n i» « " ^er Unruhen in Kairo.  Die Mo-

wurden wegen politischer Umtriebe der
'" len vorübergehend geschlossen.

.. Beschlagnahme sozialistischerBlätter.
ilH>i '5 .̂ Uemsche Zensur konfiszierte neuerdings
Itt, 8» * Blatter und verbot das Weitererscheinen
■ an den bisherigen Erfolgen der Heeres-

Der Krieg zur See.
Wunkt der deutschen Unterseeboote im Aegäischen

Meer.

! Zeitungen melden, daß der Stützpunkt für
*Ö<WT tan,tietun 0 der im Aegäischen Meere sich be-
irätek deutschen Unterseeboote Aivali sei, wo große
iteJÄ * A/rizin und Lebensmitteln aufgestapelt sind,

auf diese Insel fei wegen der getroffenen Vor¬
nahmen ausgeschlossen.

Heer und Marine.
^lalien will man sich jetzt auch das Unter-

» hr als bisher dienstbar machen:
" U-Bootthp bildet nach Mitteilungen rö-

-vlatter zur Zeit den Gegenstand von Ber-
italienischen Marine . Es handelt sich

^rd » -.̂ te von sehr kleinen Ausmessungen , die
größerer Kriegsschiffe untergebracht und je»

(onL5" Wasser gelassen  werden können. —
" imstande sein z>u tauchen, ohne Wasser-

i Donar  aufzunehmen . Dte Herstellungskosten velausen
srch au , ca. 75 000 Lire für das Boot.

Ter Gedanke, Unterseeboote als Beiboote großer
Schlsfe mitzunehmen , ist alt . Seine Verwirklichung
— zuverlässige Beweglichkeit und Anwendbarkeit vor¬
ausgesetzt — ist aber bisher nicht möglich gewesen, und
auch dre Italiener werden die enrgegenstehenden Schwre-
rigkenen nicht ohne weiteres überwinden . Außerdem
helfen d iese Boote in einer Zeit nichts , da große
Schrsfe sich überhaupt nicht hinauswagen tonnen.

Politische Rundschau.
: : Neutrale Journalisten in Posen . Eine Anzahl aus¬

ländischer neutraler Journalisten traf in Posen ein. Der
Oberbürgermeister empfing sie am Bahnhof . Am Freitag
unternahmen sie eine Autorundfahrt.

— Nach amtlicher Feststellung sind bis Anfang
Junr als Borentschädigung aus erlittene Krregsschä-
den m Ostpreußen über 125 Millionen Mark ausge¬
zahlt worden . Davon entfällt fast die Hälfte aus den
Regierungsbezirk Gumbinnen.

Mittwoch, 25.
Donnerstag, 24.
Freitag, 35.
Samstag, 28.
Sonntag, 27.

Lokales und Provinzielles.
* Seinen 70. Geburtstag  begeht heute Herr

Geheime Kommerzienrat Bartling  in Wiesbaden. Herr
B. ist hierorts recht gut bekannt, ist er doch Reichs- und
Landtagsabgeordneter unseres Kreises.

Königliche Schauspiele . Die in dieser Woche be-
gonnenen volkstümlichen Vorstellungen nehmen am Montag,
den 21. Juni d. IS . mit einer Aufführung von Schillert
„Die Räuber" ihren Fortgang. Al« weitere volkstümliche
Vorstellungen folgen dann:
Dienstag, 23. Juni : „Hans Helling". von Marschner,

„Iphigenie auf Tauris", v. Schiller,
„Don Juan", von Mozart,
„Kätchen von Heilbronn", v. Kleist,
„Die Fledermaus", v. I . Strauß u.
„Wilhelm Tell", von Schiller,

(letzte Volksvorstellung vor den Ferien). Die Eintritts-
preise sind 26 Pfg bis 3 Mk. Vorbestellungenwerden,
worauf ausdrücklich hingewiesea wird, gegen die übliche
Vorverkaufsgebühr von je 50 Pfg. für eine Karte nur auf
Plätze von 1,50 Mk bis 3,00 Mk. enkgegengenommen.
Die Eintrittspreise für die Plätze zu 25 bis 75 Pfg. und
die nicht vorbestellten Karten zu 1.50 Mk. bis 3,00 Mk.
werden von Sonntag, den 20. Juni d. Js . ab täglich von
9—10jt und 11—1 Ubr an der Theaterkasse zum Verkauf
gelangen. An der Abendkasse werden nur Eintriuskalttn
für die beireffende Vorstellung verkauft. Die Vorstellungen
beginnen um 7 Uhr. Um eine schnellere Abfertigung des
Publikums beim Kartenverkauf herbeizufühce», wird die
Intendantur die TinirittSkarten wie bisher an 2 Kaffen
(KaffeI und II) KaffeI zu 1,50 Mark bis 3,00 Mark,
Kaffe II zu 25 bi« 75 Pfg. verkaufen lassen. Die Inten¬
dantur behäl, sich vor. bei größerem Andrang die Kaffen
früher zu öffnen. Ein Teil der Eintrittskarten ist dem
hiesigen Magistratz«r Verteilung an Arbeitervereine, Ju¬
gendorganisationen usw. überlassen werden.

Wiesbaden , 18. Juni. Wegen Verfütterns von
1 Zentnerg schrot mn Hafer« war der Landwirt Karl Hahn
von W-den vom Schöff ngrrichr Wehen m't einer Geld¬
strafe von 20 Markb?brnt>t. Durch leine eingUcgre Beru¬
fung wurde heuie die Simse ml 5 Mark ermäßigt.

— „Die Erbacher verlangen mehr Brot, als ich bak-
ken kann, da keine fremden Bäcker mehr in den Ort kom¬
men,"gab heute der Bäckermeister Johann Lebert au« Ec-
dach zu seiner Entschuldigung an, daß er im Februar sich
verleiten ließ, 800 Zentner Mehl mehr zu Brot zu ver¬
bocken, als er durfte. Das Gericht sah die Sache zwar
sehr milde an und verurteilte ihn nur zu 10 Mark Geld¬
strafe und in die Kosten de« Verfahrens; aber war dies
denn unbedingt nötig, fragt man sich mit Recht, wo der
Mann, wie es hier doch zu sein scheint, die Erbacher Ein-
wohner vor empfindlichem Bcotmangel bewahrt hat.

— Wegen Blutschande sind die 18 Jahre alten Zwil-
lingSgeschwister Karl und Lisbet Heuß aus Langenheim im
Taunus angeklagt. Dir Tat geschah Ende September v.
K«. in Hochhrima. M. Die Verhandlung fand hinter
verschloffenen Türen statt. Lisbet Heuß wurde freigesprochen
da sie bekundete, daß sie mit Gewalt von ihrem Bruder zu
der Tat getrieben wurde, dagegen konnte bei dem Bruder
wegen der gemeinen häßliche« Art nicht aus eine milde
Strafe erkannt werden. Die Strafkammer verurteilte ihn
zu 2 Monat Gefängnis.

— Wegen Vorschubleistung der Unzucht aus Eigennutz
erhält die PrvstituirteA. Pullmann, zur Zeit in einem Ar-
beitshaus, sechs Wochen Gefängnis.

Aus dem Spessart , 18. Juni. Die beide« 5 und
8 Jahre alten Kinder de« Anstreichers Heinig in Sailauf
sielen einem Feuer zum Offer , welches das Wohnhaus
mit den Nebengebäuden einäscherte.

Gelnhausen . Ein Veteran von 1870-71 , der 70-
jährige Lanvwirt Johannes Dietz aus Miedergrünsen, stürz-
te beim Heuabladen in seiner Scheune so junglücklich, laß
er bald darauf seinen Verletzungen erlag. Der Veruuglückie
machte den Feldzug 70-71 bei den 83trn in zahlreichen
Schlachten und Gefechten mit.

Letrle ßacbridm
Tagesbericht vom 19. Juni.

Großes Hauptquartier , 19. Juni . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der Angriffe auf unsere Front

nördlich von Ar ras brachten dem Feinde weitere
Mißerfolge. Nördlich des Kanals von La Bassee
wurde ein englischer Vorstoß mühelos abgewiesen.
Mehrere französische Angriffe an der Lorettohohe, bei¬
derseits Neuville und nördlich Arras brachen zusam¬
men. Wir säuberten einige früher verlorenen Gra¬
benstücke vom Feinde. In den Argonnen wurden
örtliche Vorstöße des Gegners im Bajonettkampf ab¬
gewiesen. Die Kämpfe bei Vauquois haben zu keinem
Ergebnis geführt. Nordöstlich von Luneville wurde
der von den Franzosen besetzte und befestigte Ort
Emervernille überfallen und genommen. Nach Zer¬
störung aller französischen Verteidigungsanlagen gingen
unsere Truppen unter Mitnahme von etwa 50 ge-
fanbenen französischen Jägern in ihre alten Stellungen
zurück. In den Vogesen wird an einzelnen Stellen
des Fechttals noch gekämpft. Wir nahmen über 200
Franzosen gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Schawle, am Dawina - und Slawan-

teabschnitt wurden russische Vorstöße abgewiesen. Süd¬
westlich von Calvaria machten wir Fortschritte . Das
Dorf Wolkowizna wurde im Sturm genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen sind westlich des San bis in die Linie

Szapuiszic . östlich davon und über die Ulomow-Ta-
nef-Linie zurückgeworien. Die Grodekstellung wird
angegriffen. Die noch südlich des Dnjestr zwischen den
Dnjestr -Sümpfen und dem Strhj stehenden Ruffen
wurden angegriffen und nach nördlich zurückgedrängt.
Die Angriffe werden fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Anfang abends7 Uhr.
Sonntag, 20. „Carmen".
Montag, 21. 5. Volksvorstellung: „Die Räuber".

Residenz Theater.
Anfang abends7 Uhr.

Sonntag, 20. Juni : „Die K -uzeljchreiber".
Montag, 21. „ „Die Affäre".

Kurhaus Wiesbaden.
(Spielplan vom 21. bis 27. Juni).

Täalich 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen- Anlage.
4^ und 8^ Uhr: Abonnementskonzerldes Kurorchtsters.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 20. Juni 1615.
3. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 34, ISO. Text: Eo.
Luka« 15, 1- 10.

Morgens 11 Uhr:  Kindergottesdienst. Nr. 19, 189.
Apostelgeschichte 13, 2—12.

Mittags 2 Uhr: Christenlehre, Nr. 167.

Donnerstag, den 24. Juni, abends 8y s Uhr : Kriegs-
Wochenbetstunde. Lied Nr. 258. Philipper4, 13.

Di» Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstütz mg
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

1 I

Kath. Gottesdienstordnung.
Sonntag, den 20. Juni 1910.

8 Uhr Frühmesse mit Ansprache.
%10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Beginn der Nachmtttagsandacht wird bekannt gegeben.!
Gckegenheit zur hl. Beichte Samstags Nachmittag«^

von 6 Uhr ab und Sonntag« vor der Frühmesse.
vst drutlge Kollekte Ist rar die krstedungranstait

in Marlenvansrn bestimm, welche llurch ein schwere;
»rsnaungia« nolirtandig vernichtet wurde. Die Kollekte
wird aufs wärrnse empfohlen.

S .GUTTMANN
BAS SROSSE SPEZIALHAUS FöR DAMEN-EONFEKTION0.KLEIDERSTOFFE

f



Bekanntmachunq.
Der Bedarf an Futtermitteln von jetzt bis 1. Ok¬

tober 1915ift unter Angabe der benötigten Sorten und
Mengen biDspätesteus » V. Juui 1918 auf der Bür¬
germeisterei Hierselbst onzumelden.

Bierstadt, den 17. Juni 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Wer Peru - Guano,  echte Füllbornmacke, zum

Preise von 20 Mark 80 Pfg. per 100 Kilo brutto inkl.
Sack frachtfrei Bahnstation, lieferbar Juni —Juli , wünscht,
wolle seine Bestellung unter Angabe des gewünschten Quan-
tuwS bis spätestens zum 19 . Juui er . , auf der Bürger¬
meisterei hierfelbst abgeben.

Bierstadt , den 17. Juni 1915.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Haus- und Grundbesitzer-Verein
zu Bierstadt.

Der HauS- und Grundbesitzer-Verein zu Bierstadt hält
am Samstag , den 2 « . Juni , im Gasthause „Z u m
Bären ", (Besitzer Karl Friedrich), abends 9 Uhr , seine
diesjährigeOrdentl. Generalversammlung

ab.
TageSorduuug:

1. Verlesen des Protokolls.
2. Jahresbericht des ersten Vorsitzenden.
3. Kassenbericht; Entlastung der Kassierers und

Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
5. Verschiedenes.

Bemerkung: Da eine stattliche Anzahl unserer Mit¬
glieder zum Heeresdienste einberufen ist, sollte es Ehren¬
pflicht eines jeden Mitgliedes sein, in der Hauptversamm-
lung pünktlich zu erscheinen.

Der Dorftaud.

Leichte Herrenkleidung
Lüster , Leinen , Rohseide und rohseidefarbigen Stoffen

in grosser Auswahl, äusserst preiswert.

Auswahlsendungen können nicht gemacht werden.

Heinrich Wels »Wiesbaden
Marktstr. 34

Toto -Salon Mignon-
Sonnenbilder!

Erste Mainzer Postkarten -Zentrale
mir Schnsterstr .28 MAINZ. n«r Schnsterstr . 88

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitimations - und Reise¬

pass-Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mk. 1- 12 Foto’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 250
Lieferung innerhalb 24 Stunden. ^

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld jg*’
" gemachten Aufnahmen. .  De-

Sonntags den ganzen Tag geöffnet. ^

Die letzten Neuheiten
der deutschen Frühjahrsmode.

Braune Spangen -Schuhe
für Damen und Kinder in hübschen Ausführungen.

Halb-Schuhe
in Lack , sowie Ohevreaux mit und ohne Lackkappe.

Weisse Leinen-Schuhe
für Damen , Mädchen und Kinder

433 zu billigen Preisen.
Sandalen , Turnschuhe , Lastingschuhe.

Schuhhaus
Wiesbaden , Marktstr. 23 , Ecke Wagemannstr.

Gogriindet 1869. _ Telephon 3955._

Crnst,
«SB 9 >n Musik

ErstklassigW
in Musik ist das berühmte neue

-Orchester unter Leitung des
Kapellmeisters Herrn Schulz  imnz - Restaurant Mau-

Täglich von 6 Uhr  ab:
Konzert.

Empfehle

Cd)fen=
Steif

zum Braten, fotoie
Kochen

per Pfund 1.—

Metzgerei Le »,
Schulstraße 7.

2 Zimm,
Küche, Mansarde unb!
sofort oder spänr zu
Erbenheimerstraße

Bierstadr.

Es drängt mich, hierdurchS
A. Pflstsr in Dresden, 3
Allee 2 meinen besten

Dank
und wärmste Empfehlung__
sprechen, weil er meine liebe ji
völlig geheilt hat. Sie litti
lich schon längere Zeit ani
nervösen Magenleiden, SL
schmerzen, Verdauungsstörmij
lästigem Vollsein'und vliihi
nach dem Essen, Stuhlbeschw
Mißstimmung, Unruheu.joch,
mit diesem Leiden zusummech
gendeu Beschwerden. Nu» «j
fühlt sie sich durch Herr»!
Pfisters  eins , schriftl. A»,
nungen wieder ganz gefmid.

Reinhard Paul^
Bahnwärter, Posten 61»

Schlüchter « (Bez. Tchl>.

Hier
bekommen

Sie
für jedes Kilo NIttvolle

Messing , Kupfer , Zi»«l
schirr, Zink, Blei , auch
pe«, Packtuch , Säcke,
und Fahrrad - Schlauche

Korb

Matjes-Heringe
fein fein

Sardellen abgelag . holländ.
und viele

Fischwaren in Büchsen
Fleisch waren in Büchsen

reiche Auswahl
empfiehlt

Dominikanerstrasse . Fernruf 28.

iiiiiüii

Kredit
an jedermann.

SlTKIeider.
Leichte Abzahlung!

Ferner reiche Auswahl in

Möbel
Kompl. Einrichtungen

sowie 421
Einzelne Möbelstücke

Reelle aufm. Bedienung.

J . WOLF
WIESBADEN,

Friedrichstr . 41.

iiuiiim

Kaffee Nerotal, :: Wiesbaden
(früher Beausite ). 423

Mittwochs und Sonntags
KONZERTE

der beliebten Snlzba ch’schen Kapelle. _

Hüte, Mützen, Sch irme
Herren - uud Kuabeu -Neuheiteu
in großer Auswahl kauft man gut
- und billig im -
. . Hut - und Mützeu -Geschäft

von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße n.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Brerstadt—Dotzheim, Haltest. Helmundstr.

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

prais , in
Mainz

Bitte auf Name» ,,P«>
zu achte«.

Geröstete
Kaffe«

Nr. 7 Wiesb. Misch,ktö.U
„ 9 Haushalt- „ »
„ 12 Wiesb. „ I >’ j j

i „ 13 Besuchs- „ - ,
„ 18 Holland. „ « '
„ 17 Mocca, echt arab-," Pfandl*.

19 Menado, feinst., „ 1
«rorrr flusw»!'1

in RobRaffee.
i fl .H.Linnenk(

Wiesbaden.
■ Erste nnd älteste

rösterei am PJ*
j Täglich frischeßöst«»
I im Laden.
I Ellenbogengasse 15’< IW

Persil
Das selbsttätige Waschmifte! für

Hauswäsche !

Badhaus Kram

__ 'i _ ''■-1 ■ 1 1 Henkers Blei
B ■ _ B. _ J I»' 1L^

Wiesbade»
— Am Kran*pl at*t

Besitzer E. »-«M
Thermal

eigener Quelle®^incl. RuherauO
Trinkkur-

Kaffee Orient- Unter den Eichen: Wiesbad
Täglich : Konzert des ungarischen Geigenkönigs Lajos Gaspar

mit seiner Künstler-Kapelle.
Imr  Täglich zwei Konzerte.

Mittags- und Abendtisch von 150 an. — _ Reichhaltige Soeise *1
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